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Deutſchland. 
Berlin, 22. November. 


Verwaltungsbezirks in Kenntniß zu ſetzen. 


erfolgen hatte. 


werden ſoll, welches als das geeignetſte erſcheint. 


Quartal d. J. mit den Einnahmen in demſelben Zeltabſchnitt des 
vorigen Jahres veranftaltet worden. 
nahme in der erſten Hälfte d. J. 11,053,835 Thlr., die des vo⸗ 
rigen Jahres 9,755,407 Thlr., ſo daß ſich eine Mehreinnahme 
von 1,278,426 Thlr. im laufenden Jahre herausſtellt. Trotzdem 
ſind die günſtigen Reſultate der früheren Jahre noch nicht erreicht 
und wird die Lage des Geſchäftsverkehrs noch immer nicht als eine 
normale bezeichnet. Es iſt indeſſen darauf zu rechnen, daß eine 
fernere Steigerung der Einnahmen ſtattſinden wird, ſobald die po- 
litiſchen Verhältniſſe eine ſtabilere Geſtalt angenommen haben wer- 
den. Mehr⸗Verzollungen haben ſtattgefunden bei rohem Kaffee, 
rohen unbearbeiteten Tabacksblättern, Wein, Branntwein, baum- 
wollenem Garn, wollenen Waaren, Seide und Seidewaaren ꝛc.; 
Minder-Verzollungen beſonders bei Rohzucker, Roheiſen, Eifenbahn- 
ſchlegen, groben Eiſenwaaren, Lokomotiven, frlſchen Südfrüchten, 
Schweinen und Pferden. 

5 Berlin, 22. November. Se. Majeſtät der König empfing 
Freitag Morgens, im Belſein des Grafen Walderſce und des Stadt- 


Schleewig bier eingetroffenen Oberſten v. Oſten, ſowie die ſächſi⸗ 
ſchen Offiziere vom 12. Armeekorps, welche die hieſige Kriegs- 
Akademie beſuchen, und arbeitete darauf von 10 bis 1 Uhr mit 
dem Kriegeminiſter v. Roon und dem Oberſtlleutenant v. Albedyll. 
Hierauf folgten die Vorträge des Civil- und Militär⸗Kabinets, des 
Geb. Hofrathes Bord und eine Konferenz mit dem Miniſterpräſi⸗ 


teile Sr. 
Extrazug nach Crüden und der Garbe bei Auloſen ſtatt. — Sonn- 
abends wird in der Garbe eine Faſanenjagd abgehalten, und nach 
dem Diner in Crüden erfolgt die Rückreiſe über Wittenberge, Frie- 
ſack per Expreßzug nach Berlin. 

Berlin, 22. November. Der Abend des Geburtstagofeſtes 
J. K. H. der Kronprinzeſſin vereinigte in der Galerie und den 
Paradegemächern der erſten Etage des Neuen Palals eine zahlreiche 
und glänzende Geſellſchaft aus den Hof- und Geſellſchaftokreiſen 
der Reſidenzen von Berlin und Potsdam zu einer Solrée bel 
JJ. KK. HH. dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin. Gegen 
½8 Uhr wurde die Geſellſchaft nach dem Theater geleitet, in wel- 
chem einſt der große König, der Erbauer des Palais, das im 
Stadtſchloſſe zu Potsdam befindliche und ſpäter zu Wohngemächern, 
Alexander v. Humboldt benutzte dieſelben, umgebaute Theater ganz 
in demſelben Umfange und demſelben Style zum zweiten Male 
batte erſtehen laſſen und welches in ſeiner Erneuerung weiß, gold 
und ſammetrotb, einen ungemein glänzenden und prächtigen Anblick 
gewährte. Unten im Halbkreiſe vor dem Orcheſter waren Fauteulls 
für Se. Maj. den König und die höchſten Herrſchaften und davor 
Schemel für die Kronprinzlichen Kinder aufgeſtellt, auf den offenen 
und ampbitheatraliſchen Sitzen hatten die Damen in Abendgeſell⸗ 
ſchaftstoilette Platz genommen, in den beiden geſchloſſenen und 
offenen Logenreihen die Herren in Uniform. Bei Beginn des von 
Sr. K. H. dem Prinzen Albrecht (Sohn) komponlrten Feſtmarſches 
erhob ſich die Geſellſchaft von ihren Sitzen und erwartete die An- 
kunft des Hofes. Unter Vortritt des Hofmarſchalls Edlen Herrn 
zu Putlitz und des dienſtthuenden Kammerherrn erſchienen die Kron⸗ 
prinzlichen Kinder, Prinz Friedrich Wilhelm, Prinz Heinrich mit 
der Prinzeſſin Charlotte in der Mitte, Se. Maj. der König in der 
Uniform des erſten Garderegiments z. F. führte J. K. H. die Kron- 
prinzeſſin, Se. K. H. der Kronprinz in der Uniform des 8. Dra- 
goner-Regiments, J. K. H. die Prinzeſſin Karl, Se. K. H. Prinz 
Karl, J. K. H. die Prinzeſſin Friedrich Karl, JJ. KK. HH. Prinz 
Friedrich Karl, Albrecht (Sohn), Adalbert, Alexander, Georg, Auguſt 
von Würtemberg, Se. H. Herzog Wilhelm von Mecklenburg, Prinz 
Heinrich von Heſſen, Herzog Elimar von Oldenburg folgten. 

Den Mittelpunkt der ibeatraliſchen Darſtellung bildete ein ein⸗ 
altiges Schauſplel Electra“ ein Nachſpiel zu dem blutigen Atriden- 
mythus, ein Schluß - und Molaktort nach den Gräueln, deren Schau- 
platz das Königshaue zu Mpcenä war, eine Dichtung voll ſtiller 
Größe, voll ernſter Schönheit und verſöhnender Weihe. Den Pro- 
logos in der Form einer Rhophodie, der dem Stücke voranging, 
war beſtimmt, die Zuſchauer in den Mpthus einzuführen und dleſer, 
die Vorgeſchichte des Stückes, war durch drei lebende Bilder dar- 
geſtellt, in denen ſich zugleich der Inhalt der Goetheſchen Iphigenie 
verſinnlichte. Electra findet den Frieden und die Verſöhnung ihres 

nnern an dem Herzen eines Gatten, in dem Glücke der Familie 
und dieſer Schluß des Stückes geſtaltete ſich zugleich in dem Schluß⸗ 
bilde „die Weihe des Herdes“ zu einer ſymbollſchen Anwendung 
auf die Feier des heutigen Tages. Der Prolog war von Profeſſor 
r. Eggers gedichtet und in antikem Coſtüm vorgetragen Die 


Abendblatt. 


In den alten Provinzen be- 
ſtand bisher die Einrichtung, daß die Bezirks⸗Regierungen alle zwei 
Monate einen Immediat-Bericht einzuſenden hatten, um Se. 
Majeſtät den König und die Regierung über die Zuſtände ihres 
Für dieſe Berichte wa⸗ 
ren eine Reihe von Rubriken vorgeſchrieben, deren Ausfüllung zu 
Die Elurlchtung dieſer Immediatberichte iſt nicht 
mehr für zweckmäßig befunden und daher von Sr. Majeſtät dem 
König verordnet worden, daß die Berichte alle drei Monate abzu⸗ 
ſtatten, daß ſie von dem Reglerungspräſtdenten, als demjenigen, 
der von den Zuſtändeu ſeines Verwaltungsbezirks die beſte Kennt⸗ 
niß haben muß, ſelbſt zu verfaſſen und daß von den früheren 
Rubriken Abſtand genommen und dasjenige Material ausgewählt 
Die derartige 
Berichterſtattung hat auch aus den neuen Landestheilen zu erfol⸗ 
gen. — Von dem Centralbureau des Zollvereins iſt eine Ver- 
gleichung der gemeinſchaftlichen Zolleinnahmen im 1. und 2. 


Hiernach beträgt die Ein- 


kommandanten v. Alvensleben, den Generalmajor Schulz, den aus 


ajeftät des Königs über Frieſack, Wittenberge ꝛc. per 


. 


Stettiner Zeitung. 


Gruppe, welche der Erzählung des Rhapſoden lauſchte, beſtand aus 
dem Freiherrn v. Prittwiß; v. Loen, Graf Guſtav Keller, Hrn. v. 
Arnim vom erſten Garderegimeut z. F., ferner dem Gr. Dönhoff, 
drhen. v. d. Aſſeburg, v. Rabe vom Regiment des Gardes du 
Corps. Dem Prologe folgte die Ouverture zu Iphigenla von Aulis 
von Gluck, Schluß von R. Wagner. Die Darſtellenden der „Electra“ 
waren: Electra — Gräfin Hedwig von Brühl; Ipbigenia — Frän- 
lein Marie von Olfers; Oreſt — Herr Baron de la Motte Fougue, 
vom 4. Garderegiment; Pylades — von Leipziger, vom 1. Garde- 


regiment z. F., Mycon — von Wolffrodt, vom 4. Garderegiment, 


Das Orcheſter dirigirte Graf Walderſee, Hauptmann im 1. 
Garderegiment z. F., die Muſik wurde von der Kapelle des 1. 
Garderegiments z. F. ausgeführt, die Geſänge vom Domchor, die 
lebenden Bilder hatte der Maler Begas geſtellt. Die Inſcentirung 
der Electra hatte der Hofmarſchall Baron v. Putlitz geleitet. Nach 
dem Theater war in den Geſellſchaftsräumen Cercle und Buffet. 

— Die Wiener Blätter find von dem Napoleoniſchen Kon- 
ferenzprojekt wenig erbaut; fie halten es für rathſamer, die Kat⸗ 
ſerliche Regierung den Verlegenheiten, in welche ſich dieſelbe geſtürzt, 
zu überlaſſen. Fünfzehn Jahre lang, jagt die N. Fr. Pr., war 
Oeſterreich der Sündenbock, auf welchen alle Flammen der das Bo- 
napartiſche Regime bedrohenden Leidenſchaften herabgelenkt wurden. 
Dieſer Sündenbock exiſtirt nicht mehr, und ein Erſatz dafür iſt 
ſchwer aufzufinden; ſo ſoll den jetzt auf Alle abgelagert werden, 
was die Tullerieen-Politik allein verſchuldet. Aber Europa iſt klug 
geworden durch Schaden, und das Fiasco, welches dem Kaiſerreiche 
mit der faſt einſtimmigen Zurückwetſung feines plumpen Konferenz- 
vorſchlages bereltet wird, iſt eines der erfreulichſten Symptome der 
jüngften Zeit. Die Tutlerieen-Politik hat Europa nicht gefragt, 
als fie ſich abermals in Ram einpferchte; Europa hat kein Intereſſe, 
Frankreich aus der Klemme heraus zuhelfen. Es giebt für die Tul⸗ 
lerieen kein anderes Mittel mehr, als in der Konferenzfrage Farbe 
zu bekennen oder mit Italien einen neuen Pact zu ſchließen. Die 
Vorlage eines Koferenz-Programmes kann Napoleon nicht behagen, 
denn er will die Aufrechthaltung der weltlichen Macht ſo wenig als 
deren Abſchaffung verantworten, und das eine wie das andere Pro- 
gramm engagirt ihn, der freie Hand bebalten und nur den 
anderen Mächten die Hände binden möchte. Ja wohl, die Römiſche 
Frage iſt die größte Verlegenheit für die Napoleontſche Polltit, denn 
va if ein Balanctren nicht länger möglich und verbieten die 
bekannten zwei Seelen jede Entſcheidung. Die weltliche Souve- 
rainetät des Papſtes und die Einheit Italiens neben einander zu 
erhalten, iſt auf die Dauer nicht mehr möß lich, und Europa 

fert Juke nkreichs irgend eine Berant- 
wortlichkelt zu übernehmen. Und weshalb weigert ſich Eurapa? 
Weil es endlich ſteht, wogegen es ſo lange blind war, und zur 
Ueberzeugung gelangt iſt, daß das beſte Mittel, den Frieden zu er- 
halten, nicht darin beſteht, mit der Napolconiſchen Politik im Ein- 
verſtändniſſe bald in der einen, bald in der anderen Richtung zu 
lonſplrtren, ſondern darin, nach dem Vorbilde Englands dieſe Po⸗ 
litil ſich ſelbſt zu überlaſſen. Das Fiasco dee Konferenz iſt ein 
erſter Schritt auf dieſem Wege, und wenn heute das Vertrauen in 
die Erhaltung des allgemeinen Friedens erſtarkt, ſo dankt die Welt 
dies nicht der jüngſten franzöſiſchen Thronrede, ſondern jener wohl- 
thätigen diplomatiſchen Ifoltrung, in welche das Tullerieen-Kabinet, 
Dank der Unluſt aller anderen Mächte zu irgend welcher Inter⸗ 
vention, mehr und mehr ſich verſeßt ſieht. 

— Am Freitag Mittag fand bei dem Präſidenten v. Forcken⸗ 
beck eine Beſprechung von Mitgliedern der verſchledenen Fraktionen 
des Hauſes ſtatt, um über die Behandlung des Budgets pro 1868 
zu berathen. Es nahmen an derſelben Theil die Abgg. v. Bodel⸗ 
ſchwingh (konſ.), Prinz Hohenlohe (frelkonſ.), v. Vincke-Olbendorf 
(altlib.), Rhoden (Centrum), Francke (Schleswig-Holſtein), Wind- 
horſt (partikul.), v. Bennigſen (nat. ⸗Iib.), v. Bodum-Dolffs (linkes 
Centrum), Freiherr von Hoverbeck (Tortſchrittspartet) und Wali- 
gorskt (Polen). Präſtdent v. Forckenbeck machte von vornherein den 
Vorſchlag, den Etat durch Vorberathung im Haufe wie im vorigen 
Jahre zu erledigen, ſodann aber Spezlalkommiſſarien für die ein- 
zelnen Gruppen des Etats zu ernennen, welchen die Verhandlung 
mit den Reglerungskommiſſarlen zu übertragen ſel. Die Mitglie- 
der des Hauſes hätten ſodann ihre Vorſchläge und Wünſche in 
Betreff des Etats den Spezialkommiſſarlen mitzutheilen, welche ſich 
ſodann in Betreff derſelben mit den Regierungskommiſſarien zu 
verſtändigen hätten. Die Abgg. v. Bodelſchwingb, Francke, Rhoden 
und v. Vincke-Olbendorf erklärten ſich mit dieſem Vorſchlage ohne 
Weiteres einverſtanden; der Abg. v. Hoverbeck erklärte, daß ſich die 
Fortſchrittspartel in erfter Linie für die Ueberweiſung des Etats an 
eine Kommiſſion zur Vorberathung ausſprechen werde, daß ſie ſich 
jedoch mit Rückſicht darauf, daß fie in der Minorktät bleiben 
dürfte, den Beſchlüſſen der Majorität unterwerfen müſſe. Für 
dieſen Fall müſſe er jedoch beantragen, daß ſpeziell für die Vorbe- 
ratbung im Haufe die Beſchlußfähigkelt des Hauſes auf eine ge⸗ 
ringere Zahl von Mitgliedern normirt werde und daß die Ge⸗ 
ſchäftsordnung dahln abgeändert werde, und zwar im Intereſſe der 
Gründlichkelt der Berathung, daß während der Vorberathung keine 
Schlußanträge zuläſſig jeien, vielmehr die Debatte über die ein- 
zelnen Punkte ſo lange fortgefeßt werde, als Redner in die Reb- 
nerliſte eingetragen ſelen. — Der Abg. Wallgorski ſprach ſich 
ebenfalls für die Vorberathung aus mit dem Zuſatz der unbe- 
ſchränlten Freiheit der Diskuſſion, enthielt fi jedoch, ſpezielle An⸗ 
träge zu ſtellen. Der Abg. v. Bennigſen ſprach ſich ebenfalls für 
die Vorberathung aus; verlangte jedoch den Zutritt aller Mitglie- 
der zu den Berathungen zwiſchen den Spezlalkommiſſarlen des Hau- 
ſes und den Reglerungokommiſſarien. Der Abg. v. Bockum⸗Dolffs 
ſtellte den definitiven Antrag auf Verweiſung des Etats an die 
Budgetkommiſſton, zog denſelben aber ſpäter wieder zurück. — Die 


Sonnabend, den 22. November. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 

monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertel, T Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 

reußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 


Beratbungen wurden ſodann abgebrochen, ohne daß ein definitiver 
Beſchluß gefaßt wurde; die Fraktionen werden Freitag Abend über 
dieſelbe Angelegenheit in Berathung treten und werden die Be⸗ 
ſchlüſſe derſelben Sonnabend 10 Uhr in einer nochmaligen Bera- 
tbung der Deputation von den Deputirten mitgetheilt werden. 
Jedoch iſt ſchon jetzt die Vorberathung im Hauſe als geſichert zu 
betrachten. Der ‚Präfident bat Dienſtag, Donnerſtag und Freitag 
einer jeden Woche für die Vorberathung in Aus ſicht genommen. 

— Nicht allein die beiden konſervativen Fraktionen und dle 
Altliberalen, ſondern auch ein großer Theil der Natlonal-Liberalen, 
darunter der Abg. Tweſten ſelbſt, haben ſich für Ablehnung des 
erſten Laskerſchen Antrages ausgeſprochen, weil ſie der Anſicht ſind, 
daß der Antrag einen Eingriff in die Gerichtspflege und beſonders 
in das Begnadigungsrecht der Krone enthalte. — In Betreff des 
zweiten Antrages, die Deklaration des Art. 84 der Verfaſſung be- 
treffend, ſteht die Annahme in Ausſicht, jedoch iſt von konſervativer 
Seite ein Antrag in Ausſicht genommen, der Freitag Abend noch 
ventilirt werden wird, die Geſchäftsordnung dahin abzuändern, daß 
für den Fall, daß ein Mitglied des Hauſes wider beſſeres Wiſſen 
ſich der böswilligen Verleumdung einer Perſon ſchuldig macht, dem 
Hauſe das Recht zuſtehen ſolle, dieſes Mitglied durch Majorltäts⸗ 
beſchluß auszuſchließen. 

Köln, 20. November. Unterm 18. d. iſt, der „Köln. Ztg.“ 
zufolge, folgende Adreſſe von katholiſchen Bürgern Kölns, welche in 
einigen Tagen über 2200 Unterſchriften erhalten hat, an Se. Maj. 
den König abgeſandt worden: 

Allerdurchlauchtigſter, Allergnädigſter König und Herr! 

In vollem Vertrauen auf die erechtigkeit Ew. Majeſtät wa⸗ 
gen es die unterthänigſt Unterzeichneten, in einer ihrer heiligſten 
Angelegenheiten eine Bitte an den Stufen des Thrones niederzu⸗ 
legen. Nachdem einer der legitimſten Throne, der päpftliche Stuhl, 
ſchon vor einigen Jahren den größten Theil ſeines Beſitzthums 
verloren und der heilige Vater außer Stand gejepl worden, den 
Reſt des Patrimoniums Petri mit eigener Macht zu behaupten, 
find neuerdings revolutionäre Banden in das päpftliche Gebiet ein- 
gefallen, mit der laut ausgeſprochenen Abſicht, die geiſtliche und 
weltliche Herrſchaft des Papſtes zu vernichten und ſich des Kirchen- 
ſtaates zu bemächtigen. Unſer heiliger Vater, der Oberhirt der 
katholiſchen Chriſtenheit, ſteht da wie ein rechtloſer Greis, den 
Jeder mißbandeln und berauben darf! Wohl ſcheint es, als ob 
die franzöſiſche Regierung wieder in ihre Vermittlerrolle oder ſelbſt 
in kin Protektorat über den Papſt eintreten möchte, und dürfen 


wir dabei nicht verkennen, daß der energiſche Sch a te ble — 


franzöfiigen Waffen gegen den 
heiligen Vater jüngſt gewährt haben, den Dank aller Ka- 
tboliken ſich erworben. Aber dennoch widerſtrebt es unſerem 
Nationalgefühl und unjeren katholiſchen Intereſſen, daß der heilige 
Vater von dem Wohlwollen Frankreichs oder einer anderen einzel 
nen Macht abhängen ſoll, während unſer deutſcher König nicht 
minder berechtigt und berufen iſt, unſere durch die fortwährenden 
Angriffe auf Rom ſo ſchwer verietzten Rechte zu beſchützen. In 
Papſt Pius IX. verehren wir unſer geiſtliches Oberhaupt, und 
ſein Erbe, daß ihm eine unabhängige, freie, geiſtige und materielle 
Exiſtenz ſichern ſoll, iſt durch feinen Urſprung wie feine Beftim- 
mung gleichſam Eigenthum aller Katholtken, alſo auch das unſrige. 
Als treugehorſame Unterthanen Ew. Majeftät, die ſtets bereit 
waren, dem Wohle des Vaterlandes Gut und Blut zu opfern, 
glauben dieſelben ſich Anſpruch auf den Schutz ihrer heiligſten 
Interefjen erworben zu haben; fie glauben, auf jenen Schutz um 
ſo zuverſichtlicher rechnen zu dürfen, als diefe Intereſſen überein- 
ſtimmen müſſen mit denen aller Fürſten und Völker, wenn nicht 
alle Throne und jeder rechtliche Beſitz In Frage geſtellt werden 
ſollen. Deshalb wenden ſich die untertbänigſt Unterzeichneten ver- 
trauensvoll an Ew. Majeſtät mit der Bitte: „diejenigen Schritte 
zu thun, welche dahin führen, daß die Freiheit und Unabhängig- 
keit des päpſtlichen Stuhles und feines Beſitzthums geſichert und 
erhalten werden. 

In tilefſter Ehrerbietung zeichnen Ew. Königlichen Majeſtät 
untertbänigſte Bürger der Stadt Köln. Köln, am 10. Novem- 
ber 1867. 8 5 

Kaſſel, 22. November. Bei der heutigen Nachwahl in Rin- 
teln iſt der Kreisgerichts-Direktor Gleim (liberal) mit großer Ma⸗ 
jorität zum Abgeordneten gewäblt worden. 

München, 22. November. Die preußliſche Regierung hat 
die Zollvereinsverträge mit den Südſtaaten nur unter der Bedin⸗ 
gung ratifizirt, daß die Verblndlichkett der vorjäbrigen Bündniß⸗ 
verträge nicht angezweifelt werde. Es herrſcht bier darüber eine 
große Verſtimmung, und das beutige Regierungsblatt veröffentlicht 
den Zollvereinsvertrag ohne dieſen Betſatz. — Die bieſige Regle⸗ 
rung iſt zur Konferenz über die Römiſche Angelegenpeit bereit, 
vorausgeſetzt, daß Rom und Italten ſelbſt daran Theil nehmen. 

Auslaub. 

Wien, 22. November. Im Abgeordnetenhauſe wurde eine 
Interpellation wegen Vorlage der Handeleverträge an die Regie- 
rung gerichtet. Das Gouvernement wurde außerdem gefragt, ob 
es beabſichtige, den deutſchen Zollvertrag in einigen Punkten abzu⸗ 
ändern. Der Finanzminiſter Becke ſagte in feiner Antwort, daß 
der erſte Punkt bereits vom Frhrn. v. Beuſt beantwortet worden 
ſel; und was den zweiten Punkt beträfe, jo beabſichtige die Regle⸗ 
rung keine derartige Abänderung. 

Paris, 21. November. Der Kaiſer iſt ſebr düſter und 
arbeitet fat den ganzen Tag. Die ſchlechte Aufnahme, die ſeln 
Konferenz-Projekt bei den verſchledenen Mächten fand, ſoll ihn be- 
ſonders mißſtimmt haben, und es wäre nicht unmöglich, daß ſchon 
diefer Tage ein Cirkukar des Herrn Mouftier abgehen dürfte, worin 
die franzöſſſche Regierung ihre Beſchlüſſe bekannt macht, für den 


rebelliſchen Ueberfall dem 


\ 
i 


Jall, daß die Konferenz nicht zu Stande kommt. Die Fortdauer 
der Beſetzung Roms dürfte darin angekündigt werden. Uebrigens 
hat dieſelbe gänzlich ihren proviſoriſchen Charakter verloren, denn 
die hohen franzöſiſchen Offiziere laſſen bereits ihre Familien und 
Mobiliar nach Rom kommen. 

Paris, 22. November. Zwei Interpellatlonen Jules Fa- 
vre's in Bezug auf die auswärtige Politik und auf die Römiſche 
Expedition, ſo wie die von Larrabure über die zu Gunſten der 
weltlichen Macht des Papſtes gegebenen Garantlen ſind durch die 
Majorität der Bureaux genehmigt, dagegen wurde eine Interpel⸗ 
latſon Jules Favre's über dle innere Politik und die Frage der 
perſönlichen Freihelt mit 6 Stimmen gegen 3 von den Bureaux 
abgelehnt. 

— Die „France“ meldet, daß die Regirrung des Papſtes die 
Einladung zur Konferenz im Prinzip angenommen habe; dleſer 
Entſchluß jet nach einer längeren Unterredung, welche der Papſt 
mit dem franzöſiſchen Geſandten, Herrn v. Sartiges, gehabt, gefaßt 
worden. Es erſcheine als gewiß, fügt die „France“ hinzu, daß auch 
die italleniſche Regierung nicht ſäumen werde, ihre beofallfige Ent⸗ 
ſchließung zur Kenntniß zu bringen. — Der „Etendard“ beſtreitet 
die geſtern von der „Patrte“ gebrachte Nachricht, daß Mouftier eine 
zweite Cirkulardepeſche in der Konferenzfrage vorbereite, zumal der 
gegenwärtige Stand der Unterbandlungen die Hoffnung geſtatte, 
daß die Konferenz in einigen Wochen zuſammentreten werde. 

Paris, 22. November. 
siehungen Frankreichs bezügliche Theil des Blaubuchs beſchäftigt ſich 
in aueführlicher Weſſe mit den italleniſchen Angelegenheiten. Es 
wird zunächſt hervorgehoben, wie die revolutionäre Partei nur mit 
Beunruhigung davon Kenntniß genommen hätte, daß die Septem⸗ 
ber⸗Konventlon anfing wohlthätig zu wirken, indem gewiſſe Fragen 
geregelt wurden, welche die Beziehungen Italiens zum heiligen 
Stuhle beſſer geſtalteten und gleichzeitig auf eine allmählige Her⸗ 
belführung ruhiger Zuſtände hinwirken konnten. Seit dem Januar 
dieſes Jahres, heißt es dann welter, gaben wir der italienischen 
Regierung davon Kenntniß, daß ſeitens jener Partei an den rö— 
miſchen Grenzen gewiſſe Vorbereitungen getroffen würden. Mit dem 
Amtsantritt des Miniſteriums Rattazzi mußten wir unſere Benachrich⸗ 
tigungen verdoppeln. Wir empfingen von dem italteniſchen Kabinet 
allerdings pofitive Verſicherungen, ſahen aber zu unſerem Bedauern, 
daß kelnerlet vorbeugende Maßregeln gegen das Treiben jener 
Partei, welches anerkannter Weiſe auf Invaflon des Kirchenſtaates 
abzlelte, jeitens der italleniſchen Regierung getroffen wurden. Es 
wird alsdann darauf hingewteſen, daß endlich zwar militäriſche 
Maßregeln an den Grenzen angeordnet wurden, welche aber durch- 
aus unzureſchend waren. Das Florentiner Kabinet erklärte dann 
ſchließlich, daß es für nothwendig hlelte, feine Truppen zur Wie- 
derherſtellung der Ordnung in den Kirchenſtaat einrücken zu laſſen. 
„Wir mußten darauf dem italieniſchen Kabinet erklären, daß auch 
wir in dieſem Falle unſern Entſchluß faſſen würden.“ Hierauf 
werden die bekannten Thatſachen von der Flucht Garibaldis aus 
Caprera an bis zur Rückberufung der italtentſchen Truppen aus 
dem Kirchenſtaat in die Erinnerung zurückgerufen und hervorge⸗ 
boben, daß die franzöſiſche Regierung ſich veranlaßt geſehen hätte, 
weitere Truppenſenvungen om zu 
gegeben habe, die Expeditionstruppen in Civita⸗Vecchla zu konzen⸗ 
triren. Der Zeitpunkt für die Zurückberufung der franzoͤſiſchen 
Truppen ſei, da die Ruhe in den päpſtlichen Staaten wlederherge⸗ 
ſtellt, als nabe bevorftehend anzuſehen. Es wird ſchließlich darauf 
bingewleſen, daß Frankreich es für nothwendig gebalten habe, die 
Aufmerkſamkeit der Mächte auf die Situation in Italien und im 
Kirchenenſtaat zu lenken. 

Bel Beſprechung der orientaltſchen Frage läßt ſich das Expoſé 
zunächſt über die Verlegenheiten aus, in denen ſich die Türkei be⸗ 
findet, und ſagt, die von der Pforte im Jahre 1856 gegen Europa 
übernommenen Verpflichtungen, ſowle die derſelben geleifteten Dienſte 
verleihen Frankreich das Recht, mitzuſprechen und Gehör zu ver- 
langen. Frankreich habe nicht aufgehört, als Hauptgrundlagen für 
die zu bewerkſtelligenden Reformen die wirkliche Gleichſtellung aller 
Uutertbanen des türktſchen Reiches, ſowle eine gute Drgantjation 
der Juſtiz, der Verwaltung und des Unterrichtsweſens zu bezeichnen. 
Es ſei Grund zu hoffen, heißt es weiter, daß wichtige Verände- 
rungen bezüglich der Flnanzen und der Verwaltung der Türkei in 
nächſter Zukunft bevorſtehen; mehrfache Verbeſſerungen ſeien bereits 
geſchehen und namentlich müſſe man dle guten Wirkungen der der 
Pforte angerathenen und von ihr in Folge davon gemachten Kon- 
zeſſtonen bezüglich Rumäniens und Serblens anerkennen. Unglück⸗ 
lcherweiſe haben unjere Bemühungen in der Kretenſiſchen Frage 
keinen jo vollſtändigen Erfolg gehabt. Wir haben in Ueberein- 
ſtimmung mit den Höfen in Wien, St. Petersburg und Florenz 
den Wunſch ausgeſprochen, daß die Bevölkerung Kretas befragt 
werde; dleſer Zumutbung iſt nicht entſprochen worden. Als der 
Widerſtand der Kretenſer fortdauerte, überreichten die vier Höfe 
der Pforte eine Kollektionote, deren Jubetrachtnahme zu empfehlen 
England ſich nicht weigerte. Der Sultan machte aber alle zu er- 
greifenden Maßregeln von vorgängigen Bedingungen abhängig und 
beantwortete die Note abſchläglich. Dieſer Haltung der Pforte 
gegenüber blieb une nichts Anderes übrig, als uns von jeder Verant⸗ 
wortlichkeit zu entbinden und uns die vollſtändige Freiheit unſerer 
Auffaſſung wiederum zu wahren. Dies war der Jahalt der Dekla⸗ 
ration, welche von den vier Mächten Ende Oktober überreicht 
wurde. Es dürfte jedoch unſererſeits nichts unternommen werden, 
um die Bemühungen der Türket zu erſchweren; wir würden ſogar 
gern jehen, wenn fie auf dem von ihr eingeſchlagenen Wege zur 
vollſtändigen Beruhigung Kreta's gelangte. 

In Betreff des Londoner Vertrages bezüglich der Regelung 
der Luxemburger Frage ſpricht das Expoſ ſich ſehr befriedigt dar⸗ 
über aus, daß die Konvention zur Ausführung gelangt ſei und 
fügt hinzu, dleſes Uebereinkommen habe die Wiederherſtellung des 
allgemeinen Einvernehmens in Europa auf einer für die Erhal- 
tung des Friedens günſtigen Baſis angebahnt. 

Das Blaubuch gedenkt endlich noch der Beziebungen zu den 
Vereinigten Staaten von Amerika und bemerkt, daß dieſelben jetzt 
wieder elnen durchaus herzlichen Charakter tragen. 

Italien. Wie man ſich in Italien über Preußen aus- 
ſpricht, zeigt wieder einmal ein Auszug aus dem in Neapel er- 
ſchelnenden „Indipendente“ vom 15. November, Der Leſtartikel 
dieſes Blattes hat die Ueberſchrift: „Preußen und Deutſchland.“ 
Varus gieb mir meine Leglonen wieder! (jo heißt es dort) war 


Der auf die auswärtigen Be- 


ſiſtiren und bereits Ordre 


einſt der Ruf, der noch nach Jahrhunderten im Ohre der Stalie- 
ner gegen die blonden Söhne Hermanus erſchrecklich erklang. Man 
wandte ſich nach Frankreich, deſſen Banner als Regenbogen der 
Völkerallianz begrüßt wurde. Dieſe Zeit iſt vorüber, das italie- 
niſche Volk wendet ſich von der Reglerung des 2. Dezember ab 
und blickt wiederum nach Deutſchland. Deutſchland iſt das Land 
der Freiheit, der Gedankenunabhängigkeit, des allgemeinen Fort⸗ 
ſchritts geworden, der Kaiſer dagegen bricht mit den geſchichtlichen 
Ueberlieferungen und will den Schatten des Mittelalters galvani⸗ 
fren. Doch was kümmert uns das Kalſerliche Frankreich? Giebt 
es nicht jenſeits der juliſchen Alpen eine kraftvolle, unterrichtete 
Nation, welche gleich Italien die eigene Nationalität erſtrebt? 
Nicht mehr nach Paris, ſondern nach Berlin muß man blicken, um 
die Allianz von 1866 zu befeſtigen. Der Haß der Racen ift verſchwun⸗ 
den, die Erinnerung von Legnano und Frledrich Barbaroſſa haben 
keine Macht mehr. Deutſche und Italiener haben nur ein ge⸗ 
meinſames Ziel, unabhängige Nationen zu werden und ſich an die 
Spitze des Fortſchritts der Welt zu ſtellen. In Berlin denkt man 
nicht daran, die Thaten des allerchriſtlichſten Könige fortzuſetzen 
und ſich zum Ritter der weltlichen Gewalt zu machen. In Berlin 


„gönnt man den Italienern Rom, dort herrſcht die Ppilojoppie, die 


Vernunft und das Recht. In Preußen giebt man nicht dem Willen 
eines jeglicher Freiheit feindlichen Klerus nach. Preußen und 
Italien werden ohne Hinderniſſe den freien Weg voranſchreiten. 


Der eine errichtet das große deutſche Kalſerreich, der andere pflanzt 


das italleniſche Volkspanier auf dem Kapitol auf. Möge unſere 
Regierung mit Weisheit und Sorgfalt ſich an das Werk begeben, 


und die Unabhängigkeit des Vaterlandes nicht in Paris, ſondern 
Wenn jene Allianzen die Dauer in ſich tragen, 
welche von den Völkern in gleicher Lage geſchloſſen werden, jo wird 
die preußlſch-italieniſche Allianz ewig währen, denn Beide ſchaffen 
trotz der offenen und 


in Berlin ſuchen. 


ihre Einheit trotz Frankreich und Oeſterreich, 
verborgenen Feinde. 


— Das Vertrauen franzöſiſcher Blätter auf die Konferenz 
fängt an, die Itallener zu erheitern; fie finden es namentlich echt 
franzöſiſch, daß gewiſſe Blätter ſogar ſchon eln Programm brach⸗ 
ten. „Wir möchten glauben,“ bemerkt die „Italie“ heute, „daß 
Frankreich die Konferenz nur bervorgerufen hat, um feine Verant- 
wortlichkeit abzuwerfen und völlige Freiheit für ſeine Handlungen 
wiederzugewinnen. Wenn Europa ſich wirklich weigert, ſich mit 


der römiſchen Frage zu beſchäftigen, fo wird Frankreich, welches 
feine Truppen in Rom hat, frei fein, zu handeln, wie es ihm gut 
dünkt. 
native, als entweder auf feine eigene Gefahr 


talteniſche Löſung anzunehmen, wie fie General Menabrea formu- 
lirt hat. Es ſcheint uns kein dritter Weg vorhanden zu ſein, um 
aus der Schwierigkeit heraus zu kommen. 
ohne Bedauern das wahrſcheinliche Scheitern der Konferenz. Wir 


könnten beinahe das ſichere Scheitern ſagen; denn alles, was die 
Konferenz thun könnte, wäre, ihre eigene Inkompetenz zu erklären.“ 
Es verlautet, daß die päpflliche Re⸗ 
gierung ſich entſchloſſen habe, an einer Konferenz über die Römiſche 

heilige Stuhl von 
renzen und die Rückgabe 
von Umbrien unter Garantie derſelben verlangen. Die Romagna 
werde er aufgeben. Der engliſche Legations⸗Sekretär Odo Ruſſel 
hat eine Erklärung wegen der durch die Polizei bei ihm ſtattge⸗ 
babten Hausſuchung verlangt, worauf der Kardinal Antonelli er- 


om, 21. November. 


Frage tbeilgune 


den Mächten die Wiederherſtellung der 


klärt hat, daß dieſelbe nur in Folge einer Anzeige geſchehen ſel, 


daß der Palaſt Chigt, in welchem Herr Ruſſel wohne, von der re- 
volutionären Partei unterminirt ſei. Odo Ruſſel hat ſich mit die- 


ſer Erklärung zufriedengeſtellt. 


London, 22. November. (Tel. Dep. d. Weſ.⸗3.) Der 
weſtindiſche Dampfer „Douro“, welcher in Southampton angelom- 
men iſt, bringt die pofitive Nachricht, daß die Inſel Tortola nicht 
geſunken if. Der Orkan zerſtörte aber die Stadt, wobei viele 
Groß iſt der 
Verluſt an Thieren. — In St. Thomas erfolgten während des 


Menſchen, doch höchſtens 150, ihr Leben verloren. 


Sturmes drei Eroftöße. Viele Häuſer find vom Orkan oder durch 
die Erdſtöße thellweiſe oder gänzlich zuſammengeſtürzt. Die Zahl 
der geſtrandeten und geſunkenen Schiffe beläuft ſich auf 80. Das 
Geſchaft lag mehrere Tage vollſtändig ſtill. 

London, 22. November. Wie die „Engliſche Correſpondenz“ 
meldet, hat die Regierung beſchloſſen, daß die Vollſtreckung des 
Todesurtheils an den drei, wegen der Vorgänge in Mancheſter ver- 
urtheilten Feniern morgen ſtattfinden ſoll, wofern nicht die Koͤnigin 
das Urthell aus eigener Machtvollkommenheit mildert. 

— Geſtern Abend fand an der Kornbörſe in Maucheſter eine 
große Volksverſammlung ſtatt, von welcher einſtimmig beſchloſſen 
wurde, wegen der Aufhebung des Urtheils über die Fenier zu 
petitioniren. — Die Vorbereitungen zur Hinrichtung werden fort- 
geſetzt. 

Madrid, 21. November. 


mächtigt, zu ihrer Vertretung bei den Parlaments-Verhandlungen 
Kommiſſarten zu ernennen. — Die miniſtertellen Zeitungen ver- 
langen die Nückkehr der Flotte vom ſtillen Meere. — Von der Re— 
gierung werden Gußſtahl⸗Kanonen angekauft. — Der Erzherzog 
Victor wird am 28. d. M. hierſelbſt erwartet. — Die vor Clvlta- 
Vecchta liegende ſpauiſche Flotte fehrt wieder nach Spanien zurück. 
— Marſchall Pezuela wird hierſelbſt erwartet. 

Athen, 7. November. Zur Feier der Hochzeit des Könige 
wurde am verwichenen Sonnabend, nachdem 21 Kanonenſchüſſe der 
Stadt von der Vollziehung der Trauung Kenntniß gegeben hatten, 
um die Mittagszeit in der Haupllirche ein feierliches Te Deum 
abgehalten, an welchem der Prinz-Regent, die Miniſter, die Wür⸗ 
denträger der Krone, die Mitglieder des geſetzgebenden Körpers, 
alle Geſandten und eine zahlreiche Menge von Bürgern der Reſt⸗ 
denz und Auswärtigen theilnahmen. Die Nallonalgarde und die 
Garnſſon defilisten nach dem Goltesdlenſt vor dem Königl. Schloß 
vorbei und hinterher nahm der Prinz Regent im Namen des Kö- 
nigs die üblichen Gratulationen entgegen. „Es lebe der König! 
Es lebe die Königin der Hellenen!“ tönte es überall und der En- 
tbuſtaemus war allgemein. Abends fand in allen Straßen der 
Stadt eine freiwillige IAumination ſtatt. 

Kopenhagen, 22. November. Aus zuverläffiger Quelle 
wird mitgetheilt, daß die dänſche Regierung den Großmächten, um 


Es bleibt in der That für Frankreich keine andere Alter- 
hin die weltliche 
Macht des Papſtes auf unbeſtimmte Zeit zu garantiren, oder die 


So ſehen wir denn 


Die amtliche „Gazeta“ ver- 
öffentlicht eine Königliche Verordnung, welche die Regierung er- 


dieſelben über die Bevölkerungsverhältniſſe in Schleswig zu orien- 
tiren, eine Karte überſandt habe, auf welcher die Diſtrikte beſon⸗ 
ders bezeichnet worden ſeien, in denen die Majorität bei den jüng- 
ſten Wahlen für dänlſche Kandidaten geſtimmt habe. 

— Aus zuverläffiger Quelle wird berichtet, daß die Inſel 
St. Croſx von dem Orkan, welcher vor Kurzem die weſtindiſchen 
Inſeln beimgeſucht hat, verſchont geblleben if. 

tockholm, 21. November. Der König hat heute zum 

erſten Male nach feiner Krankheit das Zimmer verlaſſen und machte 
eine halbſtündige Schlittenfahrt. = 

Petersburg, 22. November. Der (geſtern telegrapbirte) 
Artikel der „Nordiſchen Poſt“ kommt einer Verwarnung an die ge⸗ 
ſammte inländiſche Preſſe gleich. Er ſtellt die Anwendung des 
Preßgeſetzes in Ausſicht bei Erregung des Racenhaſſes, bei ſyſte⸗ 
matiſcher Schmähung überkommener, durch die Zeit geheiligter Eigen- 
thümlichkeiten, bei hartnäckigem Ausſprechen von Verdacht und Miß ⸗ 
trauen und bei allen möglichen Anſtrengungen, eine Klaſſe der 
Geſellſchaft oder einen Theil der Bevölkerung gegen den andern 
aufzuſtacheln, weil alles dieſes den Prinzipien der Reichs einhelt 
direkt zuwiderlaufe und die ſchdlichen Folgen einer ſolchen Rich- 
tung unzweifelhaft ſeien. 
2 ee LE FRA 


Pommern, 
Stettin, 23. November. Geſtern Abend gegen 11 Uhr 


drangen die Arbeiter Ferd. Schönfeld und Wilb. Müller aus 
Möhringen ſowie Ludw. Wegner von bier, nachdem fie die Fenſter 
der Vogtſchen Wohnung, Fiſcherſtr. Nr. 16 zerſchlagen und die zu 
derſelben führende Eingangsthüre gewaltfam ausgehoben hatten, 
Spirituoſen verlangend, in die Wohnung ein und miß handelten, 
da ihnen die letzteren verweigert wurden, den Inhaber der Woh⸗ 
nung, daß er im Geſichte ſtark blutet. Durch den hergelgerufenen 
Wächter erfolgte die Feſtnahme und Einlieferung der Excedenten 
zum Polizelgefängniß. — Ein anderer Wächter bemerkte zwiſchen 
11 und 12 Uhr, daß von zwei ſich vor dem Malchowſchen Re⸗ 
ſtauratlonslokale in der Aſchgeberſtraße aufhaltenden Männern eine, 
den Augenblick, in dem er ſich unbeachtet glaubte, wahrnahm, um 
mit dem Fuße das Fenſter jenes Lokals zu zertrümmern, wonächſt 
belde flüchteten. Der Attentäter wurde vom Wächter verfolgt und 
als der Arbeiter Ferd. Reinke von bier ermittelt. Seiner Ver⸗ 
haftung ſuchte er ſich dadurch zu entztehen, daß er dem Wächter 
15 Sgr. bot, wenn er ihn laufen laſſe, was demſelben jedenfalls 
eine beſondere Anklage wegen verſuchter Beſtechung eines Beamten 
zuziehen wird. 

— Im Laufe der letzten 14 Tage wurden dem Kaufmann 
und Schiffseigner K. aus einem im Keller ſeiner Koͤnigsſtraße 10 
belegenen Wohnung befindlichen Spinde ca. 20 Flaſchen verſchle⸗ 
dener Weine geſtohlen, ohne daß die Ermittelung des Diebes bis⸗ 
her gelungen iſt. — Ebenſo ſind dem Hausknecht des in demſelben 
Hauſe wohnenden Reſtaurateurs Malliſch aus der Gaſiſtube, muth⸗ 
maßlich von einem Menſchen, der dort nächtigte und der ſich auch 
der Verübung anderer Diebſtähle dringend verdächtig gemacht hat, 
ein Paar Stlefeln geſtohlen. 

— Im Anſchluß an die andermweite Reorganifation des Feuer⸗ 
werksperſonals der Artillerie durch Ernennung qualiſizirter Ober⸗ 
feuerwerker zu Zeugfeuerwerke-Licutenants, ſoll dieſer Ebarge eine 
weitere Ausſicht dahin eröffnet werden, daß die dazu Beförderten 
ſpäterbin aufwärts, nach Analogie des Zeugofſizterperſonals der 
Armee, bis zum Hauptmann avanciren können. Für alle zu Lieu⸗ 
tenants in Vorſchlag gebrachten Expektanten bleibt jedoch noch eine 
beſondere Fachprüfung vorbehalten. 

— Dem Vernehmen nach finden an maßgebender Stelle ge⸗ 
genwärtig eingehende Erörterungen über die Einführung allgemeiner 
Uniformen für die Verwaltungs-Beamten des norddeutſchen Bundes 
ſtatt; wie verlautet, werden die bisherigen preußiſchen Uniformen 
mit einzelnen Abänderungen für die betreffenden Verwaltungen in 
Aus ſicht genommen und die verſchiedenen Bundesländer durch die 
Landeefarben in den Rangabzeichen repräſentirt werden. 

— Der zum erſten Vieepräſidenten des Abgeordnetenhauſes | 


gewählte Abgeordnete v. Köller iſt Vertreter des pommerſchen 
Wahlkreſſes Greifenberg Kammin und Landrath des Kamminer 
Kreiſes. 
Bublitz, 21. November. Heute Vormittag fand hier dle 
feierliche Einführung des Superintendenten Eichler in fein Ephoral- 
amt durch den Generaljuperintendenten Jas pls ſtatt. 
Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 23. November. Witterung: trübe, Nachts Sturm. Tem- 
peratur 1% R. Wind: NW. 

An der Bor ſe. 

Weizen per Frühjahr feſter, andere Termine matt, per 2125 Pfd. 
loco gelber mähr. 95—97 ½ S bez., ungar. 90—94 5 & bez., poln. 
bunter 96--98 % bez, 83—85pfd. gelber November 97 & Br., Früh⸗ 
jahr 98 ½ 9% Br., 98 Gd. 

Roggen feſt und höher, pr. 2000 Pfd. loco 76—77 & bez., feiner 
78.96 be, 1 Ladung Cüftin paſſct 26 Sg ber, Nedengr Taly Br. 
1 5 23 u. Br., November⸗Dezember 74 TE Gd. Frühjahr 73 ½, ½, 

Gb}. 

Gerſte loco per 1750 Pſd. Oderbruch 51%, —52 bez., märker 
52½ Ke bez., ſchleſiſche und mähriſche 541,56 A . 

Hafer loco pr. 13.0 Pfd. 347 35 . bez., 47—50pfd. No⸗ 
vember 35 ½ 4 bez., Frühjahr 358, & bez. 

Erbſen nach Qualität 68 — 72 S bez. 

Madel fe, Ioco 102, % Br., November 10%, 9% bez, Novbr. 
Dezember 104, A Gd., Dezember u bez., April⸗Mai 11 & bi. 

Spiritus ſeſt, loco ohne Faß 20% & bez., November 20 A 
bez, November » Dezember 20 „ Br., Januar Februar 20½ & bez., 
Frühjahr 20114,, 21 bez. 

angemeldet. 700 Er. Rübol, 10,000 Quart Spiritus. 

Regulirungspreiſe: Weizen 97, Roggen 7594, Nübol 10%, 
Spiritus 20. 

dmarkt. 


Lan 
Weizen 94—100 i, Roggen 7176 %, Gerſte 48-54 , Grbſen 
68—72 er 25 Schffl., Hafer 30—36 er 26 Schffl., S r. 
Schock 6.47 , Hen pr. Ctr. 15—2⁰ 3 a na 
Hamburg, 22. November. Getreidemarkt. 
mine ohne alle Kauflust, niedriger. 
Bancothaler Br., 174½ Go., pr. November December 1721, Br., 172 Gd. 


Roggen pr. November 5000 Pfd. Brutto 135 Br., 134½ Gd., pr. No⸗ 
8 ezember 132 Br., 1314, Gd. Hafer behauptet. Näbdt matt, 
a äfteie per Mai 24½. Spiritus ohne Kaufluſt. Kaffee ruhig. Zink 

„ Toudon, 22. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Zu 9950 


ſeit vergan 8 - 8 
nie genem Montag: Weizen 22,050, Gerſte 482, Hafer 89, 


Weizen ſehr- rubig er F l * 
ni . ehr” ruhig. Preiſe feſter. Gerfte und Hafer 24 Schilling 


